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unterscheide deshalb Glaube und Erfah- 
rung (189). Allerdings bedeute »uner- 
fah rb a r«  in  genuinen Aussagen Luthers 
»verborgen un ter der Erfahrung seines 
Gegenteils«. Allein so seien die Aussa- 
gen von Anfechtung und Kreuz zu ver- 
stehen« (190). Der Gang durch Luthers 
Erfahrungsbegriff wird nun  beschlossen 
durch den Aspekt der Erfahrung des 
Evangeliums, und dazu gehört zuerst 
die Erfahrung des Glaubens (207 ff. |, des 
Gewissens (224ff.) sowie die Erfahrung 
des Leibes (244ff.). Die »Geisterfahrung 
des Gebets«, der »unaussprechlichen 
Seufzer und strukturparallel des Lobes«, 
erwiesen sich so als das »Herzstück des 
Lutherschen Redens von Erfahrung«. 
Hier erreiche »die Erfahrung im  Kreuz 
ihr Ziel« (223).

Trotz aller Z ustim m ung zu Ebeling 
analysiert der Autor dennoch, daß für 
Luther n icht W elterfahrung Ausgangs- 
punkt und Horizont für die Erfahrung 
Gottes sei (304). Sondern nach Luther 
orientiere sich die C hristenheit dadurch 
in der Welt, daß sie unablässig die 
Schrift höre und lese und sich auf Erfah- 
rungen einlasse, in denen sie selbst und 
die W elt »für die Erwartung Gottes 
geöffnet werden « (314).

Auf diese Weise hebt der Autor n icht 
nur elem entare Glaubenserfahrungen 
des Reformators in das neue Licht ge- 
genwärtiger Fragestellungen, sondern 
m acht sie auch weitgehend für die Ge- 
genwart fruchtbar.

Andreas Pawlas
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Ziel dieser erfreulichen Bonner Disser- 
tation ist zu bestim m en, »wie der Be- 
griff »Erfahrung« theologisch charakteri- 
stisch zu gebrauchen« sei (309). Die 
A ufm erksam keit war dabei vor allem 
auf Luthers zweite Psalmenauslegung, 
das Magnificat, den Großen Katechis- 
mus, die Vorlesgung über die Stufen- 
psalmen sowie die Galaterbriefvorle- 
sung von 1531 (68 ff.) zu legen.

In diesen W erken stellt sich nun Lu- 
thers Erfahrungsbegriff zunächst als Er- 
fahrung des Gesetzes, d. h. als Erfahrung 
der Sünde (85 ff.), des Zornes Gottes 
(102 ff.) sowie der Anfechtung (147 ff.) 
dar. Sodann geht es um  Luthers Erfah- 
rungsbegriff und das Kreuz Jesu Christi, 
näher um  die unm ittelbare Kreuzeser- 
fahrung C hristi (157ff.) und dann um  
die Kreuzeserfahrung des M enschen in 
C hristus (166 ff.). Und zu Recht ver- 
w eist der A utor hier auf die bemerkens- 
w erten Sätze Luthers zu Röm 15,4 aus 
der Adventspostille (1522) (WA 
101/2,75): »Daraus folget, das wer n icht 
leyden oder sterben vorsucht hat, der 
kann auch nichts vom trost der schrifft 
wissen. Der trost w ill n it m it wortten, 
ßondem  m it erfarung geschm ackt und 
empfunden seyn« (173).

Der Autor geht sodann auf die Erfah- 
rung des Todes im  Kreuz und das darauf 
folgende Leben ein (181 ff.). Luther teile 
zunächst die »von A ugustin und der 
M ystik überkom m ene Aussage, G ott 
sei unerfahrbar und unsichtbar«, und
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